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Kochen Putzen Sorgen.  
Kunst und Care-Arbeit
Friederike Sigler & Linda Walther

Abb. / Fig. 1: Chantal Akerman, Saute ma ville, 1968
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»Nachdenken über die Schwierigkeit, die Arbeit der Hausfrau darzustellen: 
Erziehungsarbeit, Fürsorgearbeit. Das ist keine Arbeit, die sich in einer Abfolge 
von Handgriffen darstellen lässt. Auch ist sie über große Zeiträume ausgedehnt 
und deshalb oft unscheinbar. Deshalb auch solche Schwierigkeiten mit der 
Darstellung des Alltags der Frauen, die in unserem Film alle Hausfrauen sind. 
Das, was sie tun, erschöpft sich ja wirklich nicht in der täglichen Routine von 
Kochen, Putzen, Waschen, Betten machen etc.«

Das notiert die Filmemacherin Gabriele Voss unter dem Titel »Die Arbeit der Frauen« 
am 15. Juni 1980 während der Produktion des Films Frauen-Leben, den sie gemein-
sam mit Christa Donner in der Zechensiedlung Ebel in Bottrop dreht. Es ist der zweite 
Film eines fünfteiligen Zyklus für den Voss, Donner, Christoph Hübner, Theo Janßen 
und Werner Ružička vor Ort das Leben und Arbeiten in und um die Zechensiedlung 
dokumentieren. Der Zyklus ist in vielerlei Hinsicht bemerkenswert, etwa, weil das 
Filmteam während der Produktion in Bottrop Ebel lebte. Im Hinblick auf unsere Aus-
stellung aber vor allem deshalb, weil mit Frauen-Leben Care-Arbeit als zentraler Be-
standteil der industriellen Lebens- und Arbeitsrealitäten gezeigt wird. 

Dass Frauen von Bottrop über Barcelona und Budapest bis Buenos Aires die Bedeu-
tung und den Wert ihrer häuslichen Arbeit erkämpfen mussten und diese Kämpfe bis 
heute geführt werden, ist Gegenstand unserer Ausstellung. Seit den 1960er Jahren 
setzen sich Künstlerinnen kritisch mit Care-Arbeit auseinander. Sie thematisieren ihre 
Bedeutung und die Politiken, die das Kochen, Putzen und Sorgen spätestens seit der 
kapitalistischen Arbeitsteilung ab 1800 abwerten und oftmals völlig aus dem Arbeits-
paradigma ausschließen. Ihre Performances, Videos, Plakate, Fotografien, Plastiken 
und Gemälde verhandeln die Belastungen, Benachteiligungen und Klischees, die 
mit Care-Arbeit einhergehen und zeigen, wie fern die tatsächlichen Arbeitsrealitäten 
den Mythen um die ›Arbeit aus Liebe‹ sind, die Frauen angeblich so leicht und natür-
lich von der Hand geht. Das betrifft auch die Künstlerinnen selbst, die ebenfalls den 
Strapazen doppelter Arbeit ausgesetzt sind und diese Lebensrealitäten in ihrer Kunst 
sichtbar machen. Ebenso führen die Werke vor, dass und wie Mehrfachdiskriminie-
rung wesentlich dazu beiträgt, Care-Arbeitsbedingungen noch prekärer werden zu 
lassen, und dass dies längst nicht mehr nur für die Arbeit innerhalb der eigenen Fa-
milie, sondern auch für die zahlreichen Dienstleistungsberufe gilt, in denen Care zur 
Ware geworden ist. 

Um diese unterschiedlichen Zugänge sichtbar zu machen, haben wir die Ausstellung 
in acht thematische Räume unterteilt, wobei die Auswahl der Künstlerinnen für ein-
zelne Räume oft variabel ist. Den Auftakt macht der Eingangsraum, der einen ersten 
Überblick über die Bandbreite der Werke gibt und mit Archivdokumenten der Bochu-
mer Frauenbewegung sowie zu Gabriele Voss und Christa Donners Frauen-Leben die re-
gionale Bedeutsamkeit hervorhebt. Der zweite Raum hat Positionen zum Gegenstand, 
die das Verschmelzen der Hausfrau mit ihrem Heim zum Thema haben, wie Helen 
Chadwick und Tomaso Binga, gefolgt vom dritten Raum, in dem es um Konzepte 
geht, für die Künstlerinnen das Care-Arbeiten zur künstlerischen Technik machen, 
etwa bei Anna Kutera und Margaret Raspé. Im vierten Raum sind Künstlerinnen ver-
sammelt, die sich mit Care-Arbeit als Dienstleistung beschäftigen, unter ihnen Natalia 
Iguiñiz und Jinran Ha, im fünften geht es um die Doppelbelastung von Lohn- und 
Hausarbeit, die etwa von Anna Daučíkova und Krystyna Gryczełowska thematisiert 
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werden, im sechsten um die Dekonstruktion des 
Mythos um die Arbeit aus Liebe, unter anderem 
durch VALIE EXPORT und Mako Idemitsu, und 
im siebten um die Unterdrückungsmechanismen, 
die mit Care-Arbeit einhergehen, etwa bei Eulà-
lia Grau und Birgit Jürgenssen. Der letzte Raum 
thematisiert abschließend den Widerstand gegen 
Care-Arbeit, der die Beschäftigung mit Haus-, Pfle-
ge- und Sorgearbeit von Beginn an begleitet.

Der Rundgang durch die acht Räume sowie die 
hier versammelten wissenschaftlichen Texte zei-
gen, dass eine zentrale Gemeinsamkeit aller Werke 
ungeachtet der unterschiedlichen künstlerischen 
und politischen Kontexte, in denen sie entstehen, 
die Frage ist, die sich auch Gabriele Voss stellt: 
Wie kann Care-Arbeit künstlerisch thematisiert 
werden? Auffällig an den Werken in unserer Aus-
stellung ist, dass viele Künstlerinnen dazu auf 
neue Materialien, Techniken und Strategien zu-
rückgreifen und spezielle Praktiken entwickeln, 
um die Komplexitäten von Care-Arbeit sichtbar zu 
machen, auch, weil sie in Konkurrenz zu männlich 
besetzten traditionellen Medien neue Praktiken 
sowie auch neue Räume erschließen mussten, um 
ihre Kunst der Öffentlichkeit präsentieren zu kön-
nen. Bei der italienischen Künstlerin Mirella Ben-
tivoglio wird daher ein Waschmaschinenelement 
zur Skulptur und zugleich zum Lapide alla casa-
linga, zum Grabstein für die Hausfrau, die eigent-
lich der Technisierung des Haushalts zum Opfer 
fallen soll, am Ende aber doch unverzichtbar 
bleibt. Das kolumbianische Kollektiv Cine Mujer 
tritt in einer Liveshow im Fernsehen auf und lässt 
den Moderator mittels eines anziehbaren schwan-
geren Bauches für einen Tag ›eine Mutter spielen‹. 
Der hält das allerdings nicht lange aus und wird 
so zum Symbol für die Verkennung der Care-
Arbeit als Arbeit, auch wenn sie augenscheinlich 
sehr strapaziös ist. Und die US-Amerikanerin 
Mierle Laderman Ukeles entwickelt eine Kunst, 
die Maintenance Art [Instandhaltungskunst], 
deren Qualität es ist, Kunst und Care-Arbeit zu 
sein. Sie stellt zur Debatte, wieso die Kategorie der 
Produktivität nur auf Malerei und Industriearbeit 
angewandt wird und führt alternativ eine Kunst 
ein, die sich durch reproduktive Qualitäten aus-
zeichnet und modellhaft steht für die Aufwertung 
von Care-Kunst und Care-Arbeit. Auffällig dabei 

ist, wie viele Künstlerinnen Care-Arbeit zu einer 
künstlerischen Technik machen und mittels Per-
formance, Fotografie oder Video in ihrer Kunst 
kochen, putzen und sorgen. Dazu zählen beispiels-
weise die bügelnde deutsche Künstlerin Renate 
Eisenegger und die sich von ihrer Angestellten 
bügeln lassende Brasilianerin Letícia Parente oder 
die Wäsche waschende Polin Maria Pinińska-Bereś 
und die Wäsche aufhängende Argentinierin Mar-
cia Schvartz. 

Für die multimediale Auseinandersetzung mit 
Care-Arbeit nehmen die Werke Bezug auf die so-
ziale und politische Situation vor Ort, die lokalen 
künstlerischen Diskurse und die Geschlechterpo-
litiken. Das britische Kollektiv Hackney Flashers 
demonstriert, dass Kinderbetreuung im Mutter-
land der Industrialisierung nur Teilen der Arbei-
terklasse vorbehalten ist und deshalb zur Klassen-
frage wird. Gabriele Stötzer zeigt, dass Frauen in 
der DDR trotz des sozialistischen Versprechens 
auf Gleichberechtigung weiterhin Care-Arbeit im 
Akkord leisteten. Eulàlia Grau führt vor, wie die 
unter Francisco Franco gültigen traditionellen 
Geschlechterverhältnisse in Spanien nach dem 
Ende der Diktatur in Printmedien fortwirken. Und 
Mary Sibande macht sichtbar, dass die mehrfa-
che Marginalisierung in Südafrika auch nach der 
Apartheid noch für viele Women of Color Realität 
ist, die nach wie vor in vielen weißen Familien zur 
Kinderbetreuung angestellt sind. Das betrifft auch 
die mehrsprachigen Flugblätter aus dem ausZei-
ten Archiv in Bochum, einem Archiv, das die Bo-
chumer Frauenbewegung bis heute dokumentiert. 
Die Flugblätter verweisen auf die Belastung dop-
pelter Arbeit und adressieren Frauen aus unter 
anderem Polen, der Türkei und Griechenland, die 
als sogenannte ›Gastarbeiterinnen‹ ins Ruhrgebiet 
kamen und die ökonomische Produktion maßgeb-
lich unterstützten.

Die erstaunlich vielen Parallelen zwischen den 
Werken sowie die geopolitischen Spezifika und 
Unterschiede stehen auch im Zentrum des DFG-
Forschungsprojekts Putzen, Kochen, Sorgen: Care-
Arbeit in der Kunst in West- und Osteuropa, den 
USA und Lateinamerika seit 1960 von Änne Söll, 
Friederike Sigler und Tonia Andresen am Kunst-
geschichtlichen Institut der Ruhr-Universität 
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Bochum, das seit 2022 künstlerische Praktiken 
zu Care-Arbeit in der zeitgenössischen Kunst er-
forscht. Die gemeinsam mit Linda Walther und 
Monja Droßmann am Josef Albers Museum Qua-
drat Bottrop erarbeitete Ausstellung basiert auf 
dieser Forschung und wurde um einige Werke 
erweitert, um die regionalen Schwerpunkte aufzu-
lösen und zu zeigen, dass die Beschäftigung mit 
Care-Arbeit in der zeitgenössischen Kunst global 
ist. Das ist auch die These unserer Ausstellung. Mit 
der Auswahl und unserer kuratorischen Praxis zei-
gen wir, dass sich Künstlerinnen in vielen Teilen 
der Welt kritisch mit Care-Arbeit beschäftigen und 
dabei dieselben Fragen stellen, die die politischen 
Bedingungen, die Produktion von Kunst, die Rolle 
von Frauen und von Künstlerinnen betreffen. Mit 
der begleitenden wissenschaftlichen Publikation 
präsentieren wir die Ergebnisse unseres For-
schungsprojekts und fokussieren diese einzelnen 
Aspekte im Detail. Ergänzt wird die wissenschaft-
liche Auseinandersetzung von externen Expertin-
nen, die wir eingeladen haben, einzelne Werke zu 
besprechen und dabei die jeweilige regionale Situ-
ation miteinzubeziehen, um entsprechend unserer 
globalen Künstlerinnenauswahl auch globale Dis-
kurse abzubilden. 

Ein zentrales Ergebnis unserer Forschung ist, dass 
die intensive Auseinandersetzung mit Care-Arbeit 
in den 1960er Jahren und damit in einer Dekade 
beginnt, die in vielen Ländern den Beginn der 
Zweiten Frauenbewegung markiert. Zahlreiche 
Künstlerinnen unserer Ausstellung sind von deren 
Inhalten beeinflusst, während zum Beispiel die 
Künstlerinnen des Realsozialismus bereits länger 
in Diskurse um Care-Arbeit eingebunden sind und 
in ihrer Kunst deshalb eher alltägliche Ungleich-
heiten aufgreifen und ins Verhältnis zur sozialis-
tischen Geschlechteragenda stellen. Aus heutiger 
Sicht lässt sich feststellen, dass zwischen den 
1960er und 1980er Jahren außergewöhnlich viele 
und außergewöhnlich heterogene Werke zum 
Thema entstehen, weshalb sie auch den histori-
schen Schwerpunkt der Ausstellung ausmachen. 
In den Werken und in den Textbeiträgen zeigt sich 
zugleich, dass sie trotz ihres beinahe historischen 
Charakters aktueller denn je sind und den jünge-
ren Positionen, die diese Auswahl punktuell ergän-
zen, in nichts nachstehen. Dennoch verdeutlichen 

aktuelle Werke, wie zum Beispiel Jinran Has Ausei-
nandersetzung mit koreanischen Krankenschwes-
tern, die in den 1960er Jahren in die BRD kamen 
und, sobald der Pflegenotstand behoben war, ab-
geschoben werden sollten, dass sich Care-Arbeit 
im Dienstleistungssektor fortentwickelt und glo-
balisiert hat und eng mit jüngeren Migrationsbe-
wegungen verwoben ist. Die Philosophin Nancy 
Fraser spricht etwa von globalen Betreuungsket-
ten, die, weil der Fortgang der Care-Arbeiterinnen 
in ihren eigenen Familien Lücken hinterlässt, die 
wiederum von ärmeren Pflegekräften ausgeglichen 
werden, wesentlich zum sozialen Gefälle zwischen 
Globalem Norden und Süden beitragen. Wir hät-
ten die Ausstellung mit weiteren Positionen hierzu 
deshalb auch in der Gegenwart beginnen lassen 
können, verstehen sie jedoch nicht als Marker 
oder dokumentarischen Seismografen von sich 
verändernden Arbeitsformaten. Vielmehr haben 
wir einen Überblick über künstlerische Beschäf-
tigungsweisen mit Care-Arbeit zusammengestellt 
und den Schwerpunkt entlang des künstlerischen 
Interesses auf die ökonomischen und politischen 
Umbrüche gelegt, die zwischen den 1960er und 
1980er Jahren die Kunst- und Arbeitswelt erschüt-
tern und dazu geführt haben, dass Künstlerinnen 
beginnen, zentrale Fragen nach dem Wert und 
der Beschaffenheit von Kunst und Care-Arbeit zu 
stellen. Ergänzt wird diese Auswahl punktuell um 
jüngere Arbeiten von Jinran Ha, Natalia Iguiñiz, 
Anna Schölß und Mary Sibande.

Mit unserer Auswahl stehen aber auch wir bereits 
in einer Tradition und knüpfen an die großen 
feministischen Überblicksausstellungen an, die 
seit den 1990er Jahren Werke von Künstlerinnen 
zusammentragen, die in den überwiegend männ-
lichen Kunstgeschichtsschreibungen übergangen 
wurden. Zu denen, die für uns am wichtigsten 
waren, zählen Radical Women: Latin American 
Art, 1960–1985 (2017–2018), kuratiert von Cecilia 
Fajardo-Hill und Andrea Giunta, und Gender 
Check: Rollenbilder in der Kunst Osteuropas 
(2009–2010), kuratiert von Bojana Pejić und 
einem 24-köpfigen Expert:innenteam. Zu nennen 
ist auch die Wiener Sammlung Verbund, verant-
wortet von Gabriele Schor, die zahlreiche Werke 
zu Care-Arbeit zusammengetragen und mögliche 
Konstellationen vorgelegt hat. Wir haben von 
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ihren Recherchen und Expertisen profitiert und zeigen einige Werke aus den ge-
nannten Projekten, die unsere Ausstellung maßgeblich bereichern, so etwa diejenigen 
von Anna Daučíková und Letícia Parente. Dafür, dass wir auf diese Pionierarbeiten 
zurückgreifen konnten, möchten wir uns herzlich bedanken. Einige der ausgestellten 
Werke sind aber auch Entdeckungen, auf die wir ohne wertvolle Hinweise Einzelner 
nicht aufmerksam geworden wären. Maria Bremer, Ulrike Hanstein, Ane Lekuona-
Mariscal und Victoria Popovizc sei dafür besonders herzlich gedankt. 

Wichtig für unsere Forschung und die Ausstellung sind ebenso eine Reihe kunsthis-
torischer Studien, unter anderem Helen Molesworths einflussreicher Essay »House 
Work and Art Work« (2000), Siona Wilsons Art Labor, Sex Politics. Feminist Effects 
in 1970s British Art and Performance (2015) und Agata Jakubowskas Texte zu Künst-
lerinnen im Polen der 1970er und 1980er Jahre, sowie Ausstellungskataloge, etwa zu 
Mary Kelly (Wien 1998), Martha Rosler (Wien 1999) oder zum Mothering (Berlin 2011) 
und theoretische Positionen unter anderem der Zweiten Frauenbewegung von Gisela 
Bock und Barbara Duden bis Silvia Federici, queerfeministische und intersektionale 
Perspektiven von Encarnación Gutiérrez-Rodríguez, Precarias a la deriva und Rhacel 
Salazar Parreñas, sowie jüngere Diskurse etwa in der bei edition assemblage heraus-
gegebene Kitchen-Politics-Serie oder von Nancy Fraser. Unsere Praxis geschärft 
haben des Weiteren die Workshops und Tagungen, die im Kontext des Forschungs-
projekts stattfanden. Den vielen Vortragenden, die in Bochum zu globalen Arbeits-
verhältnissen, in Berlin zur Fotografie in BRD und DDR und erneut in Bochum zu der 
Globalität von Care-Arbeit gesprochen haben, sei für ihre inspirierenden Beiträge und 
die äußerst produktiven Diskussionen sowie auch unserem Berliner Kooperations-
partner Ludger Derenthal herzlich gedankt. 

Ziel unserer Überblicksausstellung ist es, das bemerkenswert breite geografische und 
mediale Spektrum der Kunstwerke zu zeigen, die sich mit Care-Arbeit beschäftigen, 
und gleichzeitig den inhaltlichen Fokus zu schärfen. Wenngleich Care heute auf viele 
Bestandteile der Lebens- und Kunstwelt angewandt wird bis hin zum Kuratorischen, 
zeigen wir ausschließlich Werke, die sich mit einer Arbeit beschäftigen, deren zentra-
ler Gegenstand das Sorgen und Pflegen von Menschen ist. Ebenso wichtig ist es uns, 
durch unsere kuratorische und unsere wissenschaftliche Arbeit einen kunsthistori-
schen Beitrag zum Umgang mit den Werken zu leisten. Helen Molesworth hat darauf 
verwiesen, dass viele Positionen zu Care-Arbeit zwar zu Recht unter dem Label femi-
nistischer Kunst oder im Abgleich mit feministischen Theorien, aber dadurch selten 
oder gar nicht innerhalb der Technik-, Material- und Mediengeschichten oder weite-
rer aktueller Trends und Diskurse verortet und untersucht werden. Wir möchten mit 
den thematischen Schwerpunkten und den Gegenüberstellungen hingegen explizit 
Vergleiche anregen, zusätzlich zu den inhaltlichen auch die technischen Gemeinsam-
keiten in den Mittelpunkt zu rücken und dabei die geografischen Feinheiten und geo-
politischen Unterschiede zu berücksichtigen. 

Ganz besonders danken möchten wir an dieser Stelle den Autorinnen, die diesen 
Band mit ihren Expertisen bereichern und das Wissen des kuratorischen Teams –  
weiße Frauen, die in einer westlichen kunsthistorischen und kuratorischen Praxis so-
zialisiert sind – ergänzen. Für ihre hervorragenden Beiträge und Einblicke in die Kunst-
produktion im Polen der 1960er, im Italien der 1970er, im Spanien, Mexiko und Japan 
der 1970er und 1980er, und im Südafrika der 2010er Jahre danken wir Maria Bremer, 
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